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Flechte und Moos des Jahres 2020 
 

WOLFGANG VON BRACKEL 

 

Für 2020 wurden mit der Finger-Scharlachflechte (Cladonia digitata) und dem Schönen Federchen-

moos (Ptilidium pulcherrimum) zwei Arten gewählt, die auf der sauren Borke vor allem von Nadel-

bäumen wie Fichte, Kiefer und Tanne aber auch an Laubbäumen mit saurer Rinde wie Birke und 

Erle vorkommen. Mit den Schäden vor allem an Kiefer und Fichte im Dürresommer 2018 zeigt sich 

nun deutlich, dass Nadelholzmonokulturen bei uns keine Zukunft haben werden. Mit ihrem Ver-

schwinden werden die beiden Arten im Flach- und Hügelland einen Großteil ihres Lebensraums 

verlieren. Dazu kommt, dass beide zumindest eine Präferenz für kühl-temperierte Gebiete haben. 

Es ist also zu erwarten, dass sie mit der Klimaerwärmung ihre südliche Arealgrenze nach Norden 

verschieben bzw. aus weiten Gebieten mit jetzt schon relativ warm-trockenem Klima verschwinden 

werden. 

Cladonia digitata ist eine durch die aus den Rändern der Becher oder deren Fortsätzen entspringen-

den roten Fruchtkörper (Apothecien) und die großen, randlich hochgebogenen und unterseits bis 

zum Rand mehligen Grundschuppen leicht kenntliche Art. Sie findet sich überwiegend auf mor-

schem Holz und am Stammfuß von Bäumen, vor allem von Kiefern, Fichten und Birken. Durch ihre 

hohe Toxitoleranz und das Vordringen der Nadelholz-Monokulturen konnte sie sich in der zweiten 

Hälfte des letzten Jahrhunderts in unseren Wäldern ausbreiten. Cladonia digitata ist von der medi-

terranen bis zur arkti-

schen Zone der nördli-

chen Halbkugel ver-

breitet und kommt in 

Nordamerika, Europa 

und Asien vor; sie 

zeigt eine deutliche 

Präferenz für kühl-

temperierte Gebiete. 

Nur wenige Funde 

gibt es von der Süd-

halbkugel (Afrika, 

Neuseeland). In Eu-

ropa kommt sie von 

den höheren Gebirgen 

Siziliens bis an die 

Nordspitze von Spitz-

bergen vor. Wegen ih-

rer weiten Verbreitung, der relativ hohen Toxitoleranz und des Vorkommens auf reichlich vorhan-

denem Substrat gilt die Art zumindest in Mitteleuropa als nicht gefährdet. Wie sie mit der zuneh-

menden allgemeinen Eutrophierung und der Klimaerwärmung zurechtkommt, muss die Zukunft 

zeigen; ein Rückzug aus besonders mit Stickstoffverbindungen belasteten und aus trocken-warmen 

Gebieten ist zu erwarten. 
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Ptilidium pulcherrimum gehört zu den beblätterten Lebermoosen, die Pflanzen sind also in Stämm-

chen und Blätter gegliedert. Es wächst in dichten, niedrigen Polstern, die an schattigen Standorten 

eher grün, an lichtreicheren eher rotbraun bis rot erscheinen. Durch die lang bewimperten Blätter 

und den Standort ist es gut kenntlich, an Gestein ist es mit Vorsicht vom Großen Federchenmoos zu 

trennen. Die säureliebende bzw. –tolerante Art findet sich am häufigsten als Epiphyt an Bäumen 

mit saurer Borke, also vor allem an Nadelhölzern (u.a. Fichte, Tanne, Kiefer) und weniger an Laub-

hölzern mit saurer Rinde (u.a. Birke, Erle, Buche). Oft wächst sie am Stammfuß oder an den Wur-

zelansätzen, zudem an 

sich zersetzendem Holz 

oder an Stubben. Sie 

kommt auch an silikati-

schen Gesteinen, etwa in 

Blockhalden, vor; hier 

überschneidet sich ihr 

Lebensraum mit dem von 

Ptilidium ciliare. Ptili-

dium pulcherrimum be-

vorzugt luftfeuchte, 

schattige bis lichtreiche 

Standorte in Wäldern in 

montanen Lagen, kommt 

aber vom Flachland bis 

ins Hochgebirge vor. Die 

zirkumboreale Art 

kommt auf der Nordhalb-

kugel in Nordamerika, 

Europa und Asien vor, 

wobei sie wohl nicht über 

den 33 Breitengrad nach 

Süden vorstößt. In Eu-

ropa ist sie von Norditalien und Bulgarien bis nach Island und ins nördliche Fennoskandien bekannt, 

wobei ihre Hauptverbreitung in den Bergwäldern zwischen 800 und 1500 m liegt. Auf der Verbrei-

tungskarte für Deutschland zeigen sich demzufolge auch große Verbreitungslücken in den Wärme-

gebieten des Rheintals, des Maingebiets, des Thüringer und des Mittelfränkischen Beckens sowie 

im Elbtal. Wegen ihres Vorkommens an Nadel- und Laubgehölzen mit saurer Rinde ist sie sicher 

nicht durch mangelnde Standorte gefährdet, ein Handlungsbedarf zu ihrer Erhaltung besteht nicht. 

Auch bei ihr muss jedoch die Zukunft zeigen, wie sie mit der zunehmenden Eutrophierung der 

Landschaft und vor allem mit der Klimaerwärmung zurechtkommt; als überwiegend boreal-montan 

verbreitete Art wird sich ihre Arealgrenze möglichweise nach Norden verschieben. 
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